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Grossrat Béla Bartha fest. Für Baudirektorin Esther Keller ist 
der beschlossene Ausbau ein wichtiges Zeichen nach Bern, 
«dass wir unseren Teil zum Bahnausbau beitragen und von 
Bern auch erwarten, dass es weiter vorangeht». Damit spielt sie 
auf Projekte wie das S-Bahn-Netz oder die Margarethenbrücke 
an, an welchen der Bund auch beteiligt ist.  
 
Keller hält zudem fest, dass die beschlossenen 300 
Abstellplätze noch nicht ausreichen und weitere auf beiden 
Seiten der Gleise folgen sollen. Selbst die Bürgerlichen 
wünschen sich teilweise noch mehr Entwicklung, wie im 
Regionaljournal zu hören ist. Ihre Zustimmung zum Velo-Paket 
kommt aber nicht ohne Hintergedanken, wie SVP-Präsident 
Pascal Messerli (Bild: Grosser Rat Basel-Stadt) deutlich macht: 
   

 

«Wir möchten hier auch gleichzeitig 
sowohl die Verwaltung wie auch die 

Parlamentsmehrheit dazu ermutigen,
dass man derartigen Pragmatismus 

auch an den Tag legt, wenn es um den 
motorisierten Autoverkehr geht.»

 

 

 

❌ Kein Geld fürs Kindernäscht ❌ 
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Muss Ende 2025 schliessen: Das Kindernäscht in der Gerbergasse. (Quelle: zVg) 
 

Weniger ausgabefreudig ist hingegen der Regierungsrat. Und 
zwar, wenn es um Kinderbetreuung geht. Wie Bajour im Juli 
berichtete, muss das Kindernäscht an der Gerbergasse Ende 
Jahr schliessen. Dies, weil die bisherige regelmässige 
Subvention vom Departement für Wirtschaft, Soziales und 
Umwelt (WSU) ab 2026 wegfällt. Vom WSU hiess es damals, 
dass sich mit dem Ausbau der Tagesstrukturen der Bezug zum 
Departement, konkret zur Wirtschaft- und Standortpolitik im 
engeren Sinn, nicht mehr weiter begründen liesse. 
 
SP-Grossrätin Edibe Gölgeli wandte sich daraufhin in einer 
Interpellation an die Regierung und wollte wissen, ob der 
Kanton bereit wäre, zur Sicherung des Kindernäschts einen 
finanziellen Beitrag zu sprechen. Die Antwort kam gestern und 
lautet: Nein. Der Regierungsrat sehe keine Möglichkeit für eine 
staatliche Unterstützung für das Kindernäschts, teilte er in 
einer mündlichen Interpellationsantwort mit. Und das, obwohl 
ihm bewusst ist, dass das Kindernäscht das einzige fixe 
niederschwellige Betreuungsangebot der Stadt ist.  
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Gegenüber Bajour zeigt sich Edibe Gölgeli (Bild: Grosser Rat 
Basel-Stadt) enttäuscht:   

 

 

«Basel-Stadt braucht auch künftig ein 
niederschwelliges, flexibles 

Betreuungsangebot. Das Kindernäscht 
hat diese Lücke über 20 Jahre lang 

erfolgreich geschlossen – seine 
ersatzlose Streichung ist ein 

Rückschritt.»
 

 

Familienfreundlichkeit sei nicht nur Sozial-, sondern auch 
Standortpolitik.   

 

 

 

�🎓 Bachelor-Zusatztitel für Lernende �🎓 
 

Mit den Titeln «Bachelor» oder «Master» dürfen sich aktuell 
nur Absolvent*innen von Universitäten und Fachhochschulen 
ausweisen, jene von höheren Fachschulen aber nicht. Das kann 
vor allem international zu Schwierigkeiten führen, wo nicht alle 
wissen, was ein eidgenössischer Fachausweis oder ein 
eidgenössisches Diplom genau sind.  
 
Nun diskutiert der Nationalrat in der Herbstsession, ob für die 
Abschlüsse der höheren Berufsbildung die Titelzusätze 
«Professional Bachelor» und «Professional Master» eingeführt 
werden sollten. Ein diplomierter Förster HF könnte sich z. B. 
künftig «Professional Bachelor» nennen.  
 
Der Dachverband FH Schweiz sieht den Vorschlag kritisch. Er 
glaubt, dass die neuen Bezeichnungen zu Verwechslungen mit 
Hochschulabschlüssen führen und die klare Profilierung des 
Bildungssystems untergraben könnten. Auch die 


